
ETS verste! Biografien als Lernchancen, In denen sich
Wertepräferenzen, moralische Motivation und Hand- UE

Jungskontexte zeigen, und die sich NIC: für eın simplift-
zierendes ‚Geht-hin-und-tuet-desgleichen’ eignen.

en olg ZWäaT In welıten Teilen dem Aufbau der
früheren Ausgabe, akzentulert jedoch Im lic auf die {}

didaktische Fundierung seInes Ansatzes. SO bietet das
Buch Ine klarere didaktische Einordnung urc Kapite! DE  1Ee CO

die Man vorher vermisst nat. Auch werden die ern- Y SWA
chancen und | ernfelder in eZu auf unterschiedliche
Personentypen deutlicher als bisher herausgearbeitet V

;un amı das Däadagogische Potenzial sichtbar gemacht
(ein Anschluss die ompetenzorientierung ware hier Loebell, Peter/Buck, 'eter H9.) Spiritualftät. m
allerdings wünschenswert gewesen). Folgerichtig wurde hensbereichen der Pädagogik. Diskussionsbeiträge
die dida  Ische Grundstruktur VOT die etinNoden Ge- SE Bedeutung spiritueller Erfahrungen In den - Le:;
legt. | eider ırd jedoch wenIg zwischen und henswelten VvVon Kindern un Jugendlichen, pfa

unterschieden, sOodass Zielbestimmung, olle den — Berlin Toronto (Verlag Barbara Budrichj}-:?O.1.5
;}der Lehrperson Un! Krıterien der Personenauswahl in /346 S;; ISEN 978-3-8474-0634-1

Kapite! 2.3 SOWIE die methodische Grundstruktur In
OD der attraktiven Finzelmethoden EIWas in den Hınter- DIie eitrage dieses Sammelbandes gehen auf vier . |re!
grun treten und überlesen werden drohen, obwohl des Erziehungswissenschaftlichen Kolloquiums des Bun-
gerade diese für eınen religionspädagogisch durchdach- des der FHreien Waldorfschulen In tuttgart dUus$s den Jahren
ten Unterricht essenziell waren. [)as Buch trıtt mıit dem 2012 und 2013 zurück. Fine Ausnahme Dildet der -hier
nspruc d die „semantische Ladung” 45) des Vorbild- zu zwelıten Mal Dublizierte und be! esagten Treffen
begriffs modiNnzieren. Der Widerspruch zwischen dem diskutierte Aufsatz Fulbert Steffenskys „Spiritualität ıST
alltagstheoretischen Vorbildverständntis, das auf Bewun- Aufmerksamkeit FiINe inübung n Ssubversive Wahrneh-
derung und Nachahmung fußt, und dem VOorT1 en A  Mung TOTtZ der gemeinsamen Wurzel unterscheiden Ssich
präferierten Verständnis der Biografien als peicher Von die versammelten ExTe EeUuUtlC| hinsichtlich Intention,
„authentisc! gelebteim] Welt- und OrientierungswISs- wissenschaftlichem nspruc SOWIE Im jeweils VOTaUS-

sen  &0 (313 holt einen enn auch immer wieder enm. Im piritualitätsbegriff. Wenn Ine verbinden-
didaktischen Ansatz Ist der utor diesbezüglic z{WaT de Idee des Bandes gibt, Ist dies Ine skeptische Dia-
Konsequent, die Begriffe Hleiben ingegen schillernd, O: der Gegenwart und der Konsens ber die richtige
ass bezweifteln ist, ob die ach wıe VorT promIinente Medizin DIie pätmoderne s@I spiritualitätsfeindlic und
Verwendung des Vorbildbegriffs Im Buch och gerecht- einer positivistischen und konkurrenzbasierten Weltsicht

verfallen, Was Verflachung des Denkens, Zerstörungfertigt Ist. Aus demselben run cheint die Wahl des
JTitels wentiger schlüssig als He der Vorgängerausgabe. der Welt und Entwurzelung der Individuen re. Päda

Das egenüber dem orgängerwerk einheıntlichere gogisch schlage sich dies In Oompetenzorientierung
Schriftbild, die EIwWwas SParsamer eingesetzten Aufzäh- und Evaluationszwang nieder. IC| zuletzt die edia-
lungen und die In den Jext integrierten Verwelse und tisıerung der | ebenswelt se] die „Aggression”, der Mal

Anregungen machen die ekture angenehm. Auch 1e5 wehren muUusse (SO Wın Hübner, ZF3) Spiritualität hin-
sich das Buch fNüssig dank des zügigen Schreibstils und verspreche Abhilfe, „Tiefrgang” 5} Heimat.
der verständlichen Ausdruckswelse, die dennoch diffe- oebell, ump: Un Buck verwenden Im einleitenden
renziert Dleibt. Gleichwohl bleiben mehrere Mängel. 50 Beltrag die Begriffe Spiritualität und spirituelle rTa
wurde die inklusive Sprache [1UT halbherzig umgesetzt. 1UuNg SYNONYM und charakterisieren diese Ahne den
Darüber hinaus all die Koppelung „jüdisch-christlich Erfahrungsbegriff klären UrC| Verbundensein DZW.
abendländisch“* (3 — sowie „Jüdisch-christliches thos” 84) Einssein, „Intensitat SOWIE das mpfinden einer unbe-
unangenehm auf, weil weder klar wird, welche Anzahl STrer  aren Wirklichkeit und Bedeutsamkeit‘  o Sıe
VOT] Konstrukten sich hier handelt, och Was diese ge- terscheiden (genau wWIEe der hier NIC| genannte Bernard
MNMaU beinhalten ass sich Ine solche Essenzialisierung McGIinn ıIn seiınem Standardwerk ZUur Mystik) zwischen
und Vereinnahmung tatsächlic! och verantwortet der Vorbereitung auf die Erfahrung, der Erfahrung selbst
bringen angesichts des postulierten Zieles der Pluralitaäts- un der ea  10N auf diese und mennen als spirituelle
tfahigkeit? Diese Anfrage möglicherweise pedan- Erfahrungsräume mathematische videnz un bilden-
ISC| d sIie se] hier dennoch erlaubt, weil MNan diesem de Uuns IC bedacht wird, ass Spiritualität auch
OpOSs auflg egegnet Uun‘ er Im Kontext einer Dlurali- Unterscheidung der Geister, der Spiritualitäten, also
tätsfähigen Religionspädagogik schwer verständlic! Ist. Streit ber deren nhalte gehen musste enn un

Dominik el  ing die genannte formale ( harakteristi ließen sich diverse
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Erfahrun: subsumileren: Vo' mystischen ber eroti- Aisch menschlicher ollzüge erscheint) UNn! das Ich In

sche DIS hin macht- un gewaltförmigen. den Mittelpunkt gestellt (wobei cnhıeren In Unkenntnis
Ausgehend VoO  —_ einem kKlar inhaltlich Hestimmten eInes breiten Stroms VOT allem der sprachanalytischen

angelsächsischen Philosophie der der Selbstbewusst-prophetisch nennenden Spiritualitätsbegri enttfalte:
Steffensky seıne ese, chrıstliıche Erziehung Hrauche seinstheorie Dieter enrıchs behauptet, ıIm „gegenwar-

Igen akademischen Diskurs“” habe „man sich VO:  — einem„Grenzen, /eıten, Rhythmen” (85), heilige Gesten, ıten
und Orte, welche Erinnerungen trugen, enn ST diese solchen Ich-Begriftf verabschil  t”, 235) Toepell verste

ebenfalls Unter Spiritualität Ine universale und rein for-Onnten Gewissen, Hoffnung un Vertrauen schenken.
war ce] die VOT) agle durchwaltete doppelbödige Welt male JeTfe des Wirklichen, weshalb er VOT) einer „spirituel-
des Katholizısmus mit Reformation und Aufklärung len Dimension mathematischer Bildung  a sprechen Kann,
wiederbringlich und eC| vergangen, doch Onnten welche el überzeugend darlegt, abschließen aber mMıiıt

heilige rte als „Mnemotop” 90) als frei ausgesonderte Steiner Im Johannes-Prolog wiedernnden will 1-3
Erinnerungsorte un' -zeıten NEeUu entstehen Und darum Um Spiritualität der Frwachsenen geht schließlich
gene’es dem Christentum Erinnerung, Aaus$s der „eine Jomas /Zdrazil mıt Überlegungen zu „physiognomi-
anderfre Zukunft“ entspringe (79) Spiritualität nenn schen | esen“ und NITZ ONNSAaCK, der „unter Spiritualitat
nsky dementsprechend Ine Weltdeutung du> die Sinngebung vordergründigen Frfahrens Urc den

Ermnnerung, „Gewissen haben”, Was Onkret el Auf- Durchblick zu ‚umgreifenden Ganzen“” verste 103
merksamkeit auf die Leidenden, In deren Antlıiıtz rIStUS und n einer fundierten eflexıion die Grenzen zielgerich-

pädagogischer Intention aufzeigt, schließen,begegne 79) Drel welıtere ExXTe wählen TMAaTIV Ge-
danken Steffenskys z/u Ausgangspunkt ihrer Überle- brauche spirituelle enrende (anstelle VOor'r) ‚Machern‘),

die einer spirituellen Weltbegegnung führen önntengungen Ingrid (lassen-Bauer fordert eine „spirituelle Pa
dagogik“  v die aufmerksam Ist auf das L eid der Kınder 99) Von der Im itel versprochenen Spiritualität der Kinder

schreiben eINZIg BO Dahlıin und Fdeltraud Röbe FrstererIbe! Schmelzer führt die Verknüpfung VvVon Spiritualität
Uund (jewlssen ZUur Gewissensbildung Im Geschichtsunter- zeichne Kinder als spirituelle Leithguren und versteigt

sich mıt EeZUG auf ‚teiıner kryptischen Satzen wie:; „Dıiericht.durch „Auseinandersetzung mit den zentralen \XIS-
tentiellen Hragen des Menschseins” (1 36) UrcC| Christuskräfte“ seien „die Grundlage für die Formbarker In

der indher NISTUS ist ein-Kind-werdend In ungeheurerexemplarische Biographien. OrS' Rumpf ordert pirıtua-
Ita als Wahrnehmung der Endlichkei und Verdan  eit Intensität.  0 (21 5) Deutlich vorsichtiger und sehr erhellend
der Zeit 141-148; vgl auch seIiıne VOT! Bergson un etz sind es Reflexionen ber die „spirituelle Dimension Im

inspirierten nalysen der Spiritualität Hölderlins, 4/7-61 frühkin  ichen Entwicklungs- un Bildungsprozess”, dQUS$S-

Um Spiritualität der Waldorf-Schulpädagogi DZW. gehend VOoO  __ Kinderphilosophie Uun! -theologie. Miıt Nye
Rudolf eıners geht ingegen den Beitraägen Vo  —_ und Hay 'ass sie „Spiritualität als ine ualıta menschli-
eter oebell, Jost chiıeren un Im welteren Sinne chen Lebens”, die sich„auf den Sinn und die Geheimnisse
auch Michael Toepell und Johannes Kiersch 50 verste In der JeTe unserelT Erfahrungen bezieht“ (1 66f.) ( harak-
oebell unter spirituellem rieben das „Erlebnis einer teristisch für Kinderspiritualität sSeI deren „Beziehungsbe-
sinnstiftenden Verbindung” (28) Dies se] schulisch aNızu- wusstsein“” 168) welches Urc Selbstreflexivität SOWIE
bahnen als Basıs der Selbstkompetenz welche oebell die Annahme VOTI Verbundenheit mit dem Begegnenden
VOr der Im staatlichen Schulalltag seInes Frachtens dOo- und dessen Unergründlichkeit gekennzeichne sSeI Die
minanten Fachkompetenz star'! macht) Unterrichtliche Spiritualität der Kinder brauche Erwachsene, „die Ine Vor-
Gegenstände mıit einer „spirituellen Dimension”, Iso der stellung davon aben, wWwIEe Nal sich der Welt zuwendet“
Möglichkeit Ihnen „das Getragenseln Urc Ine NÖ- 52). Zugleic OÖnnten Kinder seln, die tiefer saähen als

die Frwachsenen (1 weshalb ]:gemeInsam sich aufere Ordnung“ entdecken selien insbesondere
ormale un dadurch Uuniversale TIThemen wIıe mathema- die uC ach der ülle des Wirklichen machen sollten.

Aus religionspädagogischer IC frappieren isttische (bspw. die Fibonacci-Reihe), grammatikalische
DSpW. das Passiv) der chemische SPW. Kristalle) Miıt neben allem, Was sich n diesem Band lernen lässt ass

Nähe In ema (Spiritualitäa und Intention (eineder Fokussierung universaler und tragender Wahrhei-
ten se] Waldorf-Pädagogik NnIC vormodern, sondern NIC naturalistische Weltsicht) und grundsätzlicher
Ine Antwort auf die Antiınomien der Moderne „Indivi- Dialogbereitschaft (Aufnahme VOoO  _ Steffensky) NUur Ine
dualisierungsantinomie‘ Rationalisierungsantinomie”, der 7wWel Autorinnen (Röbe) un keiner der Autoren

„Pluralisierungsantinomie‘ YZivilisationsantinomie”, 36) eZUug nımmt auf die breiten religionspädagogischen
Auch CcCNhieren eitet die ese, ass Waldorf-Pädagog!i ISsSKUurse ZUr aC| (also Spiritualität, Mystagogıie Un!
und ihr Spiritualitätsverständnis mehr als modern selen: Performativität !lem Beschwören des Aufdeckens der
Kudolf teiner habe reiner und Spiritualität verbunden Wirklichkeit hinter der Wirklichkeit zu TOTZ cheint
(wobei hier Freiheit NUur als denkendes Finstimmen des hier Darallele Diskurs-Universen geben Vielleicht lädt
Einzelnen In uniıversale Wahrheiten, nIC als Sich-Öff- diese Rezension Ja el eın, dies andern.

Katrın Bedernanen der unbedingte Möglichkeitsbedingung spezl-
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